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16.30 heures: Assemblée des delégucs.
19.00 heures: Souper en commun puis parlic familicre et bal.

Dimanche 14 mai.
7.30 heures: Reprise de 'Assemblée des déleguds,
10.00 heures: Dcépot d'une couronne sur le Monument aux soldals morls pour la
Patrie.
10.30 heures: Iixcursion en Tuniculaire au Mont Pélerin.
13.00 heuares: Banquel officiel au Grand Hotel et Palace a4 Vevey. Fin de I'As-
scmblée des deléguds.

Ordre du jour de Uassemblée des déléguds:
1 Approbalion du procts-verbal de la 5ime assemblée des délégucs,
2" Approbalion du rapporl annuel, des comptes de caisse, du rapport des veérilica-
teurs des comples et du rapport de la Ieuille centrale.
4" Nomination des 2 seclions vérificatrices des comples,
4" Propositions du C. C. & Passemblée des délégués:
a) Reglement de la L'cuille cenlrale,
b) Révision particlle du Reglement des concours fédéraux.
D" Proposilions de seclions.
6 Nomination de I'assemblée des délégués pour 1931 (Lucerne),
7 Nomination au G.C. C. de 3 ofliciers désignés par les groupements régionaux,
3" Nominalion de membres honoraires et de vétérans aclifs.
9" Radiation de la Sceetion de La Sarraz-Cossonay.
10° Propositions individuelles.

Le port de T'uniforme est autoris¢ par le Département militaive [édéral,

Le priz de la carle de [éle esl le suivant:

Carte enlicre, comprenant le souper et 'enlrée & la soirée-bal du samedi, le
logement dans les hotels, le déjeuncer, Pexcursion en funiculaire au Mont Pélerin et
le banquet ofliciel, est de frs. 16.—.

Demi-Carle (pour I'excursion el le banquel) s, S8.—.

Pour le logement ct les cartes de [éte, pricre de s’adresser, non pas au Comité
central, mais a la Section de Vevey. Adresse: Dr. P. Jomini a Vevey, président
du comilé d'organisalion.

Die Feldiibungen des Jahres 1932,

«Aul dem Verbandplatze wurde ruhig  Uebung unenlwegt zu Ende zu lithren,»
und sicher gearbeitet, alles legte Hand  so steht es in zwei Berichlen unserer
an und kitmmerte sich um den stromen-  Iixperten und dhnliche  Acusserungen
den Regen  nicht», und «zu meiner  lassen sich da und dort [inden. — In der
I'reude Liessen sich die Samariter nicht — Tat hat der regnerische Sommer recht
abhalten, dem Regen zum Trotze die  oft die Abhaltung von Uebungen unmég-
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lich gemacht oder deren Verschichung
bedingt. I2s ist entschieden viel angench-
mer zu arbeilen, wenn Schonwetter ist,
aber man bedenke, dass Ungliieksfille
sich nicht an die Wilterung halten — so
sehr auch diese wicderum das Entstehen
solcher veranlassen kann —, sondern dass
sie chen immer eintreffen konnen, ob es
schon oder schlecht Weller ist. Erfreulich
Ist es, wenn in obiger Weise berichtet
werden  kann.  Ios nett in
~den Anzeigen zu den Feldiibungen im

war  auch
«Samariter» ebwa lesen zu kénnen, dass
die Ucbung bei jeder Witlerung durch-
gelithrt werde. Diese Notiz spricht fiw
gesunden Willen, etwas leisten zu wol-
len und hat zudem den hesondernVorleil,
dass die Teilnchmer sich entsprechend
kleiden miissen.  Wenn Zahl
Teilnchmer durch cine solche Voransage
sich eventuell reduziert, hat das nichts zu

die der

sagen.  Wer die Uebung nur benutzen
mochte, um sein neues Sonnlagskleid,
die hohen Absiilze, «ic frisch ondulierten
Wasserwellen zu zeigen es gilt dies
L beide Gesehlechter —, «er soll licher
nicht kommen, auch bei schonem Weller
nicht. Dicjenigen, dic an der Uehung
teilnehmen auch aut die Gefahr hin,
durchniisst zu werden, werden um so
weniger durch die Miissiggiinger behin-
dert sein. Natiwlich nehmen wir gerne
von diesem Tadel aus alle diejenigen,
die gesundheitlich sich schonen miissen
und deshalb bei Regenwelter nicht mit-
Machen kénnen. Die Durchfithrung bei
Jeder Willerung bedingt allerdings, dass
auch die notige Vorsorge getrotfen wird,
dass die Teilnchmer nicht unnéliger-
weise  gesundheitlichen  Schidigungen
ausgeselzt werden. s gilt dies besonders
fir die als Simulanten verwendeten Kin-
der, die oft viel zu lange vor Beginn der
eigentlichen Hilfeleistung an Ort und

Stelle placiert werden und sich da stille
verhallen sollen.

Wir sind dureh die Frovterung dieser
I'ragen bereils aul die Organisalion zu
sprechen gekommen. s mag uns geslat-
tet scin, diese belreffend aul das
oder andere hinzuweisen, zu dem uns
die Lixpertenberichte Veranlassung geben
und das sich last durelhvweg mit Frfah-
rungen deekt, die wir immer und immer
wieder gemacht und in frithern Mit-

eine

teilungen publiziert haben.

Die Durchlithrung ciner I'eldiitbung
braucht eine wohlvorbercitete Organi-
sation, besonders wohl vorbereitet durch
einen Leiter, der nicht schon iiber eine
lange Erfahrung verfigl. Die Berichte
sagen zwar vieltach, dass erlreulicher-
weise Fortschrilte in der Anlage und
Durchfithrung  «er Ucbungen  haben
konstatiert werden konnen. Diese Tat-
soll Wir
aber aul andere Meldungen hinweisen,
dic auf «Der
Leiter war der Sache nicht gewachsen»,
heisst es mchr als cinmal. Wenn wir

sache uns freuen. mochten

I'ehler schliessen lassen.

dicse Meldungen niiher unlersuchen, so
lisst sich Tast immer cin Versagen des
Leiters leststellen, dem das notige Ver-
stindnis [ehlte, sicher meist aul Grund
Vorbereitung.  1os
wohl auch clwa an der aulgestellten

mangelhalter liegt
Supposilion, die nichl immer der un-
gefithven Zahl der IHeller entspricht.
Selbstverstiindlich werden wir im ISrnst-
falle nicht immer cine von vornherein
lestzuslellende  Zahl  Helfer Ver-
ftigung haben, cinmal viel zu vicle, das

zur

andere mal zu wenige. Aber das dart
uns nicht hindern, unsere Uebungsan-
lagen so anzunchmen, dass gentigend
Spielraum zu eciner Iirweilerung oder
Reduktion der Arbeilsvergebung mog-
lich ist. I£s sollte nicht vorkommen, dass,
wie dies bei einer Uebung im Waadlt-
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lande geschah, aul einen Patienten min-
destens funf Helfer kamen. Ich habe
personlich die gleiche Erscheinung an
einer Uebung in der Nahe Berns beob-
achten konnen. Iiin Patient, mit einer
Handverletzung, die wallende Blutung
zeigte, wurde gleich von vier Samarite-
rinnen betraut, die vorerst ratlos herum-
standen. Der gutmiitige Patient horte mit
Interesse der Unterhaltung zu, hielt sei-
nen verletzten Arm wihrend dieser Zeit
seinen Helferinnen entgegen; doch keine
fasste an; Ralschliige gab es viele (soviel
Kople soviele Sinne — heisst das Sprich-
wort); aber furchtbar lange ging es, bis
endlich der notwendige Verband ange-
legt wurde. Ein Helfer oder zwei hiilten
fir diesen Itall geniigt, um so mehr
als nebenan Schwerverletzte lagen, die
nicht beachtel wurden. — Naliirlich soll
damit nicht gesagt sein, dass es unler
Umstanden nicht drei bis vier Helfer,
oder sogar noch mechr, fir einen I'all
braucht. Wir wollen annehmen, dass im
Lirnstfalle viel rascher vorgegangen wor-
den wire; das Zauberwort «Blut» hiille
sicher eher Hille gebracht. Im allgemei-
nen glauben wir aber nicht fehl zu gehen,
wenn wir die gerigle Iirscheinung als
Ueberbleibsel allzu schematischer und zu
schablonenhafter Durchfithrung dieser
Ucbungen zuschreiben, wie sie eben bis
vor kurzem gelehrt wurde. Wir haben
daraul schon mehrfach in unsern Be-
richlen hingewiesen, Sicherlich muss ein
gewisses Schema aufgestellt werden, das
die Grundlagen der Uebung, wie das Vor-
gehen bei der Rettung, der Bergung, der
Versorgung und beim Transporte fest-
legt, das aber wiederum geniigend Spiel-
raum lassen muss, um sich den speziellen
Verhiltnissen im Verlaufe der Uebung
anzupassen. Wir haben auch schon
sehen koénnen, wie vom leitenden Hilfs-
Ichrer bei Beginn der Arbeit die teilneh-

mende Mannschalt in Reih und Glied
aulgestellt Militirisch  wurde
numeriert, dic Nummern 1 und 3 zur
Rellungsgruppe, 2 und 4 zum Transport
USW.,
sich die Betreffenden Iir diese ithre Aut-
gabe eigneten oder nicht. Auch da muss

wurde.

abkommandiert gleichgiiltig, ob

wieder zugegeben werden, dass cine ge-
wisse Abkommandicrung zu erfolgen hat,
denn es wiare ebenso verwerflich, wenn
der Leiler, wie ich es anderswo gesehen
habe, die Leule Iragle: «So, du lieber
Hans, wo willst du hin, zum Transport
oder zum Verbandplatz?» «Und du, Mi-
deli, was mochtest du am liebsten tun?»
Der Grundsatz: Keines zu klein, Heller
zu sein, mag ja ganz gut sein, aber man
wird gut tun, chen die geeigneten Leute
zu den Diensten abzukommandieren,
denen sie korperlich (auch geistig) ge-
wachsen sind. Disziplin muss sein! Wir
dirten es dem liinzelnen nicht reistel-
len, wo er milarbeiten will, aber auf
seine I"dhigkeiten werden wir zu achlen
haben in der Zuleilung. — Wir wissen
ja, dass an solchen Uebungen auch Mit-
glieder teilnchmen, die man sonst rechl
selten sicht an denjenigen Vereinsanliis-
sen, die mit Arbeit verbunden sind. Abex
heule ist schones Weller, die Vercins-
kasse zahlt etwas an das Billet oder sogar
an das Zvieril Also milmachen! An-
standshalber lisst man sich einleilen,
wenn man nichl schon vorher dem Leiler
nahegelegt hat, man moéchte am liebsten
zur Reserve oder zur belieblen Polizei-
truppe. An was man sich
meist mehr beteiligt als an der Ucbhung
selbst, ist an der Kritik tiber das Tun der
andern, die wirklich mitgearbeitet haben.
Solche Mitglieder sollen liehber zu Hause
bleiben oder wenigstens nicht an der
Uebung zum Scheine nur sich beteiligen.
Sie konnen schuld sein, dass den andern,
den Arbeitswilligen Lust und I'reude an

dann aber
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der Sache vergehen. Wir wollen damil ja
nicht etwa #lleren Milgliedern zu nahe
treten, dic nur selten mitimachen kénnen,
weil  Aller oder Gebrechen sie daran
hindern, diec aber immer noch eine reue

dicrung ecines liisenbahnviaduktles zu
Grunde gelegl.  Im gleichen Momente,
wo die Bomben ficlen, fuhr cin aus vie-
len Wagen bestehender und vollgefillter
Personenzug tber die Briicke und wurde

Schleifenbahre

Anhanglichkeit dem Vercine gegeniiber
bewahren. Solche Leute wird der beson-
nene Leiter gleich erkennen und sie enl-
sprechend beriicksichtigen.

Wenn wir von den Uebungsanlagen,
den Suppositionen, reden wollen, so kin-
nen wir konstaticren, dass diese durch-
schnittlich der Wirklichkeit nahe kom-
men. Autounfille dieser und jener Art
spielen eine grossc Rolle, erklirlich aus
den sich hiufenden Verkehrsuntillen im
taglichen Leben. Grossere Kalastrophen,
wie sie wirklich sich im Laule des Jahres
ereignen, wie Zugszusammenstosse, Gas-
explosionen, I'lugzeugabstiirze, Brand-
ausbruch in grossern Anstallen, regen
zur Aufstellung dhnlicher Suppositionen
an, Mehrere welsche Sektionen haben
ihrer gemeinsamen Uebung als Suppo-
sition einen I'liegerangriff mit Bombar-

durch die Sprengung des Viadukles in
die Tiele gerissen. Ob sich nicht eine
cinfachere Supposilion hiitte finden las-
sen, cnlziecht sich unserer Kenntnis;
IHauptsache war, dass dabei wirklich
tiichtig gearbeitet wurde. — In der Nihe
von Zirich wurde eine Gasschulziitbunng
durchgelithrt. Iis hat uns gefreut, zu
sehen, dass in der Anlage deutlich gesagt
wurde, dass dic Uebung nicht durchge-
fihet werde, um den Samariter im Gas-
schultz auszubilden, sondern um ihn tiber
das Wesen, dic Gefahr, Rettung und
Pllege von Gasvergifteten zu orientieren.
Iis wird wohl auch unméglich sein, alle
unsere Samariter mit Gasmasken ver-
schen zu konnen. Wenn einmal die vom
Bundesrat auf Antrag der Eidgenossi-
schen Gasschulzkommission eingesetzte
Studienstelle ihre Arbeilen vollendet
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haben wird, werden gewisse Organisa-
tionen geschalfen werden miissen, bei
denen dic Mithille bestimmter Samari-
terdetachemente crwitnscht sein wird.
Bis dahin miissen wir uns noch gedulden.

Liine andere grossere Uebung it
militarischer Supposition hat die Sama-
rilervercinigung der Stadt Bern mit der
Rotkreuzkolonne und dem Militirsani-
tatsverein durchgelithrt. Die Ixplosion
eines Artilleriemunitionsdepots in einer
Ortschalt in der Nihe der Statd hat die
Alarmierung all dieser Vereine bendotigt,
um die zahlreichen Verletzten zu bergen
und ihnen Spitalhilfe angedeihen zu
lassen.  Die Uebung, als Alarmiibung
durchgefithrt war von Beginn an ausser-
ordentlich geschickt arrangiert worden
und hat denn auch in ihrer Ausfithrung
die Experten vollauf befriedigt. Wir
werden cin andermal in unserem Blatte
auf diese Alarmitbung zuriickkommen.

Von andern Suppositionen sind zu
erwihnen Abstiuze im Gebirge, Rettung
von Verungliickten. Idin Berichterstatter
hat uns aus dem Herzen gesprochen,
wenn, er schreibt: «lis zeigte sich hier,
dass viele Samariter den Hillsdienst im
Gebirge noch zu leicht nchmen und nicht
genligend Ausbildung aulweisen, um an
die schwierigen Autgaben herantreten zu
konnen.» Liin anderer sagt: «Die Sama-
riter denken oft nicht daran, dass man
sich hier oben eben mit dem Notwendig-
sten behelfen muss, dass man nicht im
Tal Vergessenes gleich zur Stelle hat»
usw. Lis werden einige recht anerken-
nenswerte Leistungen gemeldet, die bei
solchen Gebirgsitbungen zu Tage traten.
Wir mochten die Leiter solcher Uebun-
gen immer wieder bitten, ja recht vor-
sichtig zu sein in der Zuweisung der
Aufgaben an die cinzelnen Samariter.
Ein schr geiibter Samariter im Flach-
lande kann im Berg droben vollstindig

versagen, da ithm die Berggewohnheit
abgeht.

Die Leiter tragen cine grosse Verant-
wortung, nicht nur fir den Helfer, son-
dern auch fur den Simulanten.
ders ist Abseilen und dhnliches nur ganz
getibten Leulen zu Giberlassen.

Beson-

Aul eine Erscheinung mdochten wir
auch wiederum hinweisen, aul die chr-
witrdige Gestalt des Nolspilales. In ciner
Ucbung, der ein Iisenbahnzusamien-
stoss zu Grunde lag, der sich ganz nahe
beim Bahnhofgebidude ereignete, wurde
cin Notspital in zirka 150 m Entfernung
errichtet. Sicherlich keine schr grosse
Distanz, aber doch zu lange fir den
Transport, wenn im Stationsgebiiude
selbst ein  gerfiumig grosser Wartesaal
fir die zehn Verletzten zur Verfiigung
stand. Wir wissen nicht, ob diese Anord-
nung getroffen wurde, um Gelegenheit
zu geben, sich im Transporte zu tuben;
die mitarbeitenden Samariter und das zu-
schauende Publikum — das unsere Tilig-
keit viel mehr beachlet und einschiiltzt,
als wir so allgemein annchmen — werden
solchen Annahmen wenig Verstindnis

‘entgegenbringen. Man wird enltgegnen,

dass man nicht itber Bahnholriume ver-
fiigen darfl. Nun, dazu braucht es eben
die rechlzeitige Versliindigung mit den
Bahnbeamten. Wenn dies rechlzeitig ge-
schieht, wird sich fast immer eine Zeit-
spannc finden lassen, in welchen solche
Riume zur Verligung stehen und in
denen keine Gefihrdung des Bahnver-
kehrs sich ergeben wird. Wir sind sicher,
dass die Bahnbehorden durchschnittlich
sogar es gerne schen, wenn einmal auch
Uebungen in ihrem engern Areal durch-
gefithrt werden. Dies zeigt sich aus einem
Uebungsbericht aus dem Ziircherober-
lande, mit der Supposition: Bahnent-
gleisung im Tunnel drin, bei welcher die
Verletzten und Vergilteten zum Teil mit
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Gasmasken herausgeholt werden muss-
ten. Dass bei solchen Uebungen, die des
Zugverkehrs wegen zeillich beschriinkt
sind, eine stralle Disziplin herrschen
muss, wird jedermann zugeben. 1is soll-
ten sich an dic Durchlithrung solcher
Uebungen daher nur Leiter heranwagen,
welche eine gewisse Autorilit tber die
thnen zugewicsenen Helfer besitzen, und
welche sich aul deren Pimktlichkeit und
Gewissenhalligkeit in der Arbeil verlas-
sen konnen. — Zurtick zum Nolspital.
Wir haben schon mehrmals in unserem
Blatte daraul hingewiesen, dass in den
allerwenigsten  Itillen heule noch  ein
solches eingerichtet wenden muss. Der
heutige Verkehr mit Automobil ermog-
licht einen viel rascheren Abtransport in
die zahlreich vorhandenen Spililer, als
dies frither «er I'all war. So wiirde
sicher in den meisten Tfallen, auch bei
cinem Massenungliick, der Grossteil der
Verletzten abtransportiert  sein, bevor
das.Notspital als solches wirklich cinge-
vichtet ist. Denn es gentigen dazu nicht
einige Strohhalme zur Bezeichnung der
Lagerstitten, die in irgendeiner staubi-
gen Scheune oder in einem Schuppen
eingerichtet werden. Das sind keine Not-
spititler. s mag sich ja vielleicht in vie-
len Iillen, wo solche Notspitiler errich-
tet wurden, um Namensverwechslungen
handeln. «Spital» klingt eben viel wiir-
diger als «vorliufige Lagerstelle», «Nol-
fallstube» usw. — Vollige Anerkennung
wollen wir den Vereinen
zollen, die sich die grosse Mithe gaben,
ein richtiges Notspital mit vollig aulge-
rasteten Betten, Krankenmobilien usw.
einzurichten. Unsere Grippeepidemien,
die ja immer wieder das Land durch-
ziehen, berechligen vollkommen, sich in
der Herstellung solcher Anstalten zu
Uben. Man wird dann auch erkennen,
dass eine solche Einrichtung cine viel

andererseits

lingere Zeit braucht, als sic meist in den
Berichten angegeben wird, nach denen
Rekorde geschlagen werden sollen. «In
unglaublich kurzer Zeit wurden die Ver-
wundelen in das Notspilal gebrachl, das
unterdessen eingerichlet worden war,»
heisst es clwa. «Die ganze Uebung, inkl.
Transport und Irrichtung des Notspilals
dauerte 20 Minuten,» so schreibt sieges-
bewusst ein Vereinsprisident in seinem
Serichte,

Was diec praklische Arbetl des Lin-
zelnen anbelritft, lesen wir hie und ila
Rigen wegen ungentgend angebrachter
Fizadion und wegen ungeniigender Pol-
sterung. Man polsterl immer noch vicel
zu viel mit Heu, Gras und Laub, das ja
ein recht gutes Material ist, wenn es
irgendwic in Lappen usw. cingehillt
werden  kann.  Ohne  diese Vorsorge
lockerl sich diese Polsterung schon beim
ersten Autheben des Patienten, die Ifixa-
tionen werden und sind ohne
Werl. - Geriigt wird auch das allzu-
hiulige unnotige Anlegen von Umschnii-

locker

rungen. Wenn aulf dem Diagnosezeltel
steht «sprilzende Blutung», wird so rasch
als maéglich eine solche Umschnirung
gemacht, bevor man  sich  dberhaupt
Rechenschalt gibt, ob nicht einfachere
Massnahmen, cin Druckverband, viel-
leicht  voritbergehender
Losung engender Kleidungsstiicke, Hoch-
halten des verletzten Gliedes, die Blutung
stillt. Man soll doch imuner daran denken,
dass das Anlegen von Umschniirungen
schwere Schidigungen des Gewebes mit
sich bringen kann. Nicht gleich also
sich aufregen lassen, den Kopf nicht ver-
lieren, wenn die Worle «spritzende
Blutung» gelesen werden.

I'ingerdruck.

Geritgt wird auch ein allzureichliches,
unnotiges Herstellen von Improvisations-
mitteln. Es lidsst sich nicht recht ver-
stehen, wenn bei einem Unfall an Orten



114 Das Rote Kreuz — La Croix-Rouge

mit Strassenverbindung neben dem zur
Verfiigung stehenden  Automobil alle
moglichen Wagenimprovisationen auch
noch vorgenommen werden missen, dic
bis zur Lertigstellung viel mehr Zeit
brauchen als die Bergung der wenigen
Verletzten durch das Auto. In unzu-
giinglichen Gegenden werden solche Im-
provisationen gute Dienste leisten kon-
nen. Wenn wir aber annehmen wollen,
dass einmal Autos unbedingt fehlen
witrden, so wollen wir gar keine solchen
verwenden. s wird dadurch der Sup-
position die Wahrscheinlichkeit genom-
men und leicht konnte man uns des Vor-
wurfes der Licherlichkeit zeihen. Will
der Leiter eine Uebung im Improvisieren
von Wagenmaterial zu Uebungszwecken
durchfiihren, so muss auch unbedingt die
Supposition dementsprechend aufgestellt
werden.

Noch ein Wort zu den Kosten. Aus
cinigen Berichlen erhilt man den Ein-
druck, dass oft recht hohe Auslagen
gemacht werden, die vermieden werden
sollten. Wenn ein neugegriindeter Verein
bei-den beiden I'elditbungen, die er im
ersten Jahre seines Bestehens durchge-
fithet, jedesmal fiir Automobiltransport
von Malerial zirka 50 I'r. ausgibt, trotz-
dem dic Distanz des Wohnortes der Mit-
glieder bis zum Uebungsplatz nur wenige
Kilometer betrug, ist mit den Vereins-
geldern schlecht gewirtschaftet. Nicht
zugebilligt kann andererseits werden,
dass unter dem Posten Materialanschaf-
fung werden  fir
Materialien, die der Verein sowieso an-

Betrige eingeselzt

geschallt hiitte. Das ist eine bewusste

Irrefithrung, die auls scharfste zu ver-
Aus den im Anmelde- und
Berichtsformular gestellten I'ragen geht
deutlich genug hervor, dass es sich hier
nur um Beschaffung von Material han-
deln kann, das speziell fir die Uebung

urteilen 1ist.

zur Lirrichtung von Improvisationen he-
notigt war, wice Holzladen usw. Die, eine
Subvention zusprechenden Organisalio-
nen, Samarviterbund und Rotes Kreuz,
nchmen das Recht fir sich in Anspruch,
genauen und richtigen Aulschluss tiber
dic dem Vereine durch die Uebung cr-
wachsenden Kosten zu erhalten. Die betr.
Vercine mogen sich unsere Worte beher-
zigen.

An den 106 Uebungen des vergange-
nen Jahres haben 6365 Personen teilge-
nominen, eine recht hithsche Zahl. Wir
erkennen daraus, dass solche Uebungen
gerne besucht werden. Auch dieses Jahr
missen wir konslatieren, dass offenbar
nicht alle Vereinsvorstinde orientiert
sind, dass bei beiden Instanzen, beim
Roten Kreuz und beim Samariterbund,
die Uebungen zur Subvention angemeldet
werden koénnen. So sind 14 nicht beim
Roten Kreuz und 3 nicht beim Samariter-
bund gemeldet worden. Wir wiederholen
die Bitte, die Anmeldungen rechizeilig
einzusenden — 14 Tage vor der Durch-
fihrung — und auch daliir zu sorgen,
dass die erhaltenen I'ormulare vollstin-
dig ausgefillt werden, bevor sie uns
wieder zugestellt werden.

Wir haben schon [rither die Biltte
ausgesprochen, uns ctwa gelungene Bil-
der von I'elditbungen zukommen zu
lassen zu eventuellen Reproduktionen.
Iis sind uns einige zugekommen, leider
nicht solche, wie wir sie gerne wiinsch-
ten. Wir mdchten nicht Personengrup-
pen, die sich mal photographicren lassen
wollen, sondern mochten die Leute an
der Arbeit sehen. Auch das abgedruckte
Bild entspricht nicht unsern Wiinschen,
von der erstellten Schleifenbahre sieht
man recht wenig. Das Bild macht uns
gleichwol I'reude, es liegt Urwiichsig-
keit darin. Im Grossen und Ganzen
haben wir mit wenigen Ausnahmen aus
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den Berichten den Eindruck erhalten,
dass Licchtig gearbeitet wurde. Der Wille
war da, wenn ja auch nicht immer das
Beste erreicht wurde. Allen Teilnehmern,
vor allem auch den Herren Aerzlen und

Hillslehrern, die sich als Leiler oder als
Oy e . . Torfilo ) o | ¢ )
Iixperten zur Verfagung gestellt haben,
wollen  wir Mithe herzlich
danken. Dr. Scher:.

far ihre

Les exodes et les disettes en Europe a travers les siecles.

[.e monde traverse acluellement une
periode de diflicultés ol la superproduc-
tion, toul au moins relalive, joue cn role
¢minent. D’aulre part, & une ¢re de cir-
culalion intense des personnes a sucecdé
progressivement un arrét presque com-
plet des courants traditionnels d'émigra-
tion, suivi méme par un reflux considé-
rable des pays neuls vers I'llurope. De
tous edlés se manilestent des poussées
d’aularchie nalionale et des tendances a
la stabilisalion démographique. On pou-
vail donc s’allendre & voir Pallention se
dé¢tourner des grands problemes des di-
selles et des exodes. Sans adopler inlé-
gralement la formule lapidaire de Ro-
chard: «L’histoire des disclles est his-
loire de 'humanilé», el sans exagérer le
role, considérable pourtant, des exodes
dans le monde actuel, on pouvail méme
appréchender un manque  d'inlérét  de
Popinion & cet ¢gard. Aussi Uouvrage que
M. Léon Kawan vient de consacrer aux
exodes et aux disettes en Lurope & tra-
vers les dges est-il des plus opportun et
Pon doit se féliciter de Tinitiative de la
Commission italienne pour I'é¢lude et la
prévention des grandes calamilés, grice
A laquelle une telle étude a vu le jour.

Cette commission, nommcée par la
Royale Académie des Lincei, a la de-
mande de M. le sénateur Ciraolo — pro-
moleur de I'Union internationale de se-
cours — et présidée par lui-méme, pour-
suit des études ct des recherches, directes

par le travail de ses propres membres,
et indirecles par la collaboration de per-
sonnalil¢s particulicrement compétentes
dans les différentes sciences, pour ¢clair-
cir les causes, les rythmes ct la prévision
¢ventuelle des grandes calamités. Cela
alin de réunir des matériaux d’informa-
Lion pour la naissante Union internatio-
nale de secours. La commission et son
président fixent les malicres & (railer,
invitant les ¢erivains les plus aples @ les
approfondir ¢t & les trailer dans des
ouvrages, que la Commission fait im-
primer el lancer & ses frais. Une biblio-
theque originale el importante commence
A ¢lre recueillie, de celte Tacon. Trois vo-
lumes de 400500 pages chacun ont ¢té
publi¢s dé¢ja, el lrois aulres paraitront
prochainement.

Convenail-il de grouper en un méme
volume un documentaire de
deux phénomeénes ¢videmment apparen-
l¢s mais lout de méme autonomes? N'au-
rait-il pas ¢té préférable d’aceorder  'un
cl a laulre, c¢'est-a-dire aux exodes et
aux disclles, un traitement s¢paré et plus
complel? Ce doule vient nalurellement
a l'esprit et la lecture du livre de M. Ka-
wan ne le dissipe qu'amoitié. Cet ouvrage
monumental n’en représenle pas moins
un remarquable effort de synthése et
unc conltribution de valeur scientifique.
[auleur a su choisir et grouper métho-
diquement une série importante de don-
nées statistiques et aulres, composant

apercu



	Die Feldübungen des Jahres 1932

